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Neben ihrem Beruf engagieren 
sie sich ehrenamtlich für ihre 
Kolleginnen und Kollegen: die 
Kreisstellenvorsitzenden der 
Ärztekammer Nordrhein. Doch 
welche Eigenschaften machen 
einen Vorsitzenden eigentlich 
aus und wie begeistert man die 
junge Ärztegeneration für das 
Ehrenamt? Diese Fragen 
stellten wir Dr. Heinz de Moll, 
Vorsitzender der Kreisstelle 
Wuppertal, in unserer Reihe 
„Mein Engagement“.

 Stellen Sie sich vor, Sie 
sitzen in der Straßenbahn und 
möchten Ihrem Sitznachbarn 
erklären, was die Ärztekammer 
ist. Was würden Sie sagen?

de Moll: Die Ärztekammer 
vertritt ihre Mitglieder in der 
Öffentlichkeit und auch gegen-
über der Politik. Sie vertritt aber 
auch Interessen der Patientin-
nen und Patienten, bildet Medi-
zinische Fachangestellte aus 
und kümmert sich um die ärzt-
liche Weiterbildung. Bei Kon-
flikten zwischen Ärzten und 
Patienten hilft die bei der Kam-
mer ansässige Gutachterkom-
mission, die möglichen Kunst-
fehlern und Vorwürfen von 
Patienten nachgeht und diese 
objektiv bewertet.

 Welche Eigenschaften 
sollte ein Kreisstellenvorsitzen-
der Ihrer Meinung nach mitbrin-
gen?

de Moll: Ein Kreisstellenvor-
sitzender sollte stets offen sein 
für die Anliegen der Patienten 
und der Kolleginnen und Kolle-
gen vor Ort. Er muss all diesen 
Gruppen auf Augenhöhe begeg-
nen und ein Händchen für die 
richtige Kommunikation und 
Herangehensweise haben. Man 

ist eben oftmals eine Art Ver-
mittler, nicht nur zwischen den 
einzelnen Facharztgruppen, 
sondern auch zwischen unter-
schiedlichen Persönlichkeiten, 
die sich nicht immer einig sind 
(lacht). Wichtig ist dies gerade 
beim Aufbau der Notfallambu-
lanzen, wo stationär und am-
bulant tätige Ärztinnen und 
Ärzte zusammenarbeiten. 

 Über die Kontakte 
zu den Patienten 
haben wir Einblick 
in die gesamte 
Breite der 
Gesellschaft.

 Was möchten Sie als Kreis-
stellenvorsitzender in Wupper-
tal bewirken?

de Moll: Ich möchte weiter-
hin für mehr Verständnis und 
eine gelungene Kooperation 
zwischen den Sektoren arbei-
ten. Man hat zu Recht die Kli-
niken für ihre herausragende 
Arbeit in der Pandemie gelobt. 

Aber es sollte nicht vergessen 
werden, dass auch die Nieder-
gelassenen und die Medizini-
schen Fachangestellten in der 
Betreuung der Patientinnen 
und Patienten und der Entlas-
tung der Kliniken eine unheim-
lich wichtige Rolle spielen. Die 
Kolleginnen und Kollegen in 
den Praxen fungieren ja sozu-
sagen als Vorbilder, leisten Auf-
klärungsarbeit zu den Impfun-
gen und den AHA-Regeln. Sie 
sind meist, besonders die Haus-
ärzte, sehr nah dran am Patien-
ten. Wir möchten hier bei uns 
in Wuppertal auch die gute Zu-
sammenarbeit in den Notfall-
praxen fortführen. Es hat sich 
gezeigt, dass wir wirklich gut 
aufgestellt sind mit Kammer 
und Kassenärztlicher Vereini-
gung und uns aufeinander ver-
lassen können, eben auch in 
solch schwierigen Zeiten. Ich 
selbst bin auch aktuell als Impf-
arzt tätig, helfe an zwei Tagen 
in der Woche einem Kollegen  
in einem sogenannten Brenn-

punktbezirk. Es ist sehr wichtig, 
alle Menschen aufzuklären, zu 
testen und letztendlich zu 
 impfen. 

 Welchen Rat würden Sie 
Ärztinnen und Ärzten geben, die 
heute in den Beruf starten?

de Moll: Ich kann den jun-
gen Kolleginnen und Kollegen 
nur raten, ihren Beruf außeror-
dentlich zu schätzen und viel 
Freude daran zu haben. Der 
Arztberuf macht sehr viel Spaß 
und ich finde dies sollten wir, 
auch wenn man unter ver-
mehrter Bürokratie zu leiden 
hat, immer nach außen kom-
munizieren und ausstrahlen. 
Nur so werden wir junge Men-
schen für unseren Beruf begeis-
tern können. Die Vielfältigkeit 
des Arztseins ist einzigartig. 
Über die Kontakte zu den Pati-
enten haben wir Einblick in die 
gesamte Breite der Gesellschaft 
und bekommen sehr viel Dank-
barkeit und Achtung zurück. 

 Wie würden Sie die junge 
Ärztegeneration davon überzeu-
gen, sich ehrenamtlich in der 
Ärztekammer zu engagieren?

de Moll: Durch ehrenamt-
liches Engagement bekommt 
man einen guten Überblick 
über die Vielfältigkeit der ärzt-
lichen Tätigkeit. Der Kontakt zu 
Kolleginnen und Kollegen aus 
allen Bereichen ist enorm berei-
chernd. Wichtig finde ich auch, 
sich Einblicke in die sozialen 
Bereiche der eigenen Stadt  
oder Region zu verschaffen. Das 
stärkt das Miteinander. Es ist 
nie falsch, sich als Mediziner zu 
engagieren und Menschen zu 
unterstützen.

Das Interview führte  
Vassiliki Latrovali.

Dr. Heinz de Moll wurde 1950 in  
Emmerich geboren. Nach der Aus
bildung zum Krankenpfleger studierte 
er Medizin. Der Facharzt für Frauen
heilkunde und Geburtshilfe ist  
zurzeit als Entlastungsassistent in 
der Praxis seines Kollegen Jan  
Spieker in Wuppertal tätig. De Moll 
ist ver heiratet und hat zwei Kinder. 
Seit über 15 Jahren ist der Großvater 
von fünf Enkeln im Vorstand der 
Kreisstelle Wuppertal tätig.
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„Ein Vorsitzender muss allen auf  
Augenhöhe begegnen“

„Die Vielfältigkeit des Arztseins ist einzigartig“, findet  
Dr. Heinz de Moll.  Foto: privat


